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SR an 

Poſen den 20, November. Se. Erzbifchöfliche 
Gnaden, unſer verehrter Erzbiſchof, Herr von 
Wolicki, find, von Berlin über Chomgeice kom⸗ 
mend, wo Sie ſich ein Paar Tage aufhielten, vorge⸗ 
ſtern Abend wohlerhalten hier eingetroffen. 

Berlin den 18. November. Se. Durchlaucht 
der Erbprinz von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, iſt von Arnſtadt hier eingetroffen. 

Der General⸗Major, General⸗Adjudant Sr. Mas 
jeftät des Königs und Commandeur der 2. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Brigade, Graf von Noſtiz, iſt nach 
Schleſien abgegangen. 99780 

Der Generals Major und Commandeur der Sten 


Landwehr⸗Brigade, von Rud olphi, iſt von 
Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 


„Hier eingegangenen Nachrichten aus Dresden zu: 
folge, find Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Rd nigin 
von Sachſen, daſelbſt am 15. d. M. Abends 5 
Uhr mit Tode abgegangen. 
A u 8 [an d. 


ä 
Obeſſa den 29, Oktober. Am 26. d. Mis. bes 


ſuchte Juſſuff⸗Pa 
folges, das Scha 


Sonnabend den 22. November. 


ſcha, mit einem Theile ſeines Ge⸗ 
uſpiel, und ſchien an der Vorſtel⸗ 


lung großes Intereſſe zu nehmen, Der Wunfch, 


ihn zu ſehen, hatte e 
das Theater gelockt. 


ine Menge von Zuſchauern in 


Tiflis den 12. Oktober. Geſtern erhielt der 
Kriegs⸗Gouverneur von Tiflis die Nachricht von 
dem Siege des Generalmajors Furſten Tſchewdſche⸗ 


wadſe, der (wie 


in unſerer vorigen Zeitung gemel⸗ 


det worden) am 9. (21.) d. M. mit dem ihm an⸗ 
vertrauten Detaſchement aus der Feſtung Bayazed 


ausgeruͤckt war, 


und nach Zurücklegung von etwa 


150 Werſt, am 12. (24.) um 8 Uhr Morgens un⸗ 
ter den Mauern der Feſtung Toprak⸗ Kale erſchien. 


Der Feind, der 


eine ſo raſche. Bewegung unſerer 


Truppen nicht erwartete, hatte ſich einer völligen 


Sicherheit uͤberlaſſen, als er zu ſeiner Beſtuͤrzung 


die aufgehende Sonne ſich in unſern Waffen ſpiegeln 
ſah, die etwa zwei Werſt von der Feſtung entfernt 
waren. Die in Schrecken geſetzte Garniſon, beſte⸗ 
hend aus 3o0 Mann Kavallerie und Infanterie, 
und Abdul⸗Riſach⸗Beg ſelbſt, der Bruder des Bel⸗ 


jul⸗Paſcha, eilten 


fen die Flucht. 


„den Platz zu räumen und.ergrife 
Die Koſaken und Kurden, nebſt 


unſerer Armeniſchen Reiterei, hatten den Feind 8 


Werft weit verfol 


Flucht ſcc theils 


t, der auf ſeiner unordentlichen 
ſchtwach pertheidigte theils allen 
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Widerſtand aufgab. — Bei dieſer Gelegenheit wur⸗ 
Er 15 uta Koſaken bleſſirt. Den Feinden 
nahmen wir 128 Gefangene ab, und in der Feſtung 
fand man genugſame Proviant⸗Vorraͤthe. * 

Der Donner der Ruſſiſchen Kanonen hat ſo kraͤß⸗ 
tig gewirkt, daß in den Wäldern und Schluchten 
von Bordſtzom, die von Alters her durch Plünde⸗ 
rung und Raͤubereien berüchtigt waren, geyenwärz 
tig vollkommene Sicherheit herrſcht. Der einzelne 
Reiſende mit feinem Führer paſſirt, ſelbſt zur Nacht- 
zeit, dieſe Waͤlder, ohne etwas zu fürchten zu ha⸗ 
ben. In dem Hohlwege von Bordſhom, wo bis⸗ 
her nur ein Raͤuberpfad über jaͤhe Felſenwände fuͤhr⸗ 
te, auf dem hoͤchſtens ein Reiter mit Gefahr ſich 
forthelfen konnte, iſt jetzt, durch die Anſtreugung 
des von dem Herrn Corpskommandeur dazu beor⸗ 
derten Oberſtlieutenants Dovpego, in weniger als 
3 Wochen, eine ſehr bequeme ebene Straße ange 
legt, auf der, mit Ausnahme einiger ſchroffen und 
kluͤftigen Stellen, alle Laſten und ſchweren Troß⸗ 
fuhren ungehindert fortkommen. f 

Am 25. Okt. kamen hier die Offiziere, und am 
26. die Soldaten an, welche bei dem Sturme Achal⸗ 
ziks verwundet worden waren. Zum Ruhme des 
Corps⸗Staabs⸗Arztes, Etats⸗Rath Subow, iſt der 
Geſchicklichkeit und menſchenfreundlichen Sorgfalt 
zu erwähnen, mit der er 259 Gemeine und 10 Of⸗ 
fiziere wohlbehalten nach ihrem Beſtimmungs⸗Orte 
geleitet, und nur 3 Gemeine auf dem Transport 
eingebüßt hat. Der Weg, auf dem ſie 14 Tage 
zubringen mußten, war hoͤchſt beſchwerlich, die 
Witterung feucht und der Wind ſcharf in den Hohl⸗ 
wegen von Bordſhom. Dennoch fuͤhlen ſaͤmmtliche 
Offiziere eine bedeutende Erleichterung ihres Zu⸗ 
ſtaudes und 91 Soldaten find auf dem Wege zu gene⸗ 
ſen. Viel hat zur Erhaltung der Kranken ihre ru⸗ 
hige Einquartierung beigetragen, fuͤr die, auf Ver⸗ 
anſtaltung der Obrigkeit, in Gruſien geſorgt war, 
Die hülfreichen Bürger von Tiflis beeiferten fi), 
die Ankdmmlinge in den erften Tagen unentgeldlich 
mit allen nöthigen Lebensbedürfniſſen zu verſorgen. 


Ein Schreiben aus Odeſſa vom 27. Okt. (in der 
Allg. Zeitung) enthält, naͤchſt einigen bereits be⸗ 
kannten Nachrichten, Folgendes: „Man glaubt hier 
allgemein, daß der Feldzug für dieſes Jahr beendigt 
ſei, und die Armee, nach dem Falle von Siliſtria, 
den man fuͤr nahe hält, Winterquartiere beziehen 
werde. Dieſe Waffen⸗Ruhe werden unftreitig die 
Cabinette benutzen, um die Pforte uͤber ihre Lage 


aufzuklären, und ſie zur Nachgiebigkeit zu vermd⸗ 


gen, damit der Kampf, der zuletzt für das Okkoö⸗ 
maniiche Reich doch nur nachtheilig ausfallen muß, 


künftjgen Sommer nicht erneuert werde. Daß die 
Geſinnungen unſers erhabenen Monarchen ſich kei⸗ 


nen Augenblick verlaͤugnet haben, und ſelbſt bei den 
glücklichen Fortſchritten der Ruſſiſchen Waffen je⸗ 
ner Mäßigung getreu geblieben ſind, welche beim 
Ausbruche des Krieges ausgeſprochen wurden, hat 
das kürzlich erlaſſene Manıfeft über die neue Re- 
krutirung bewieſen, worin Se. Maj. den aufrichti⸗ 
gen Wunſch, dem Kampfe bald ein Ende gemacht 
zu ſehen, an den Tag legt. Daß dieſe friedlichen 
Geſinnungen des Kaiſers, ſobald die Pforte 
der Stimme der Vernunft und der vermittelnden 
Machte Gehor giebt, nur glücklich einwirken koͤu⸗ 
nen, um Europa vor großen Gefahren zu ſchuͤtzen, 
und daß ſie eben ſo beruhigend für uns, als für 
die übrigen Völker feien, wird Niemand in Abrede 
ſtellen. Bis jetzt hat unſer Platz durch den Krieg 
wenig Nachtheil erfahren, da die Beduͤrfniſſe der 


Armee, welche groͤßtentheils von hier bezogen wur⸗ 


den, den Schaden ausglichen, welcher aus dem 
Verbote der Getreide⸗Ausfuhr erwuchs. Den Haus 
ſern, welche die Lieferungen beſorgten, iſt reichlicher 
Gewinn geworden, und da die Regierung es für 
Pflicht hielt, ſo viele Theilnehmer als möglich zu⸗ 
zulaffen, ſo kann man ſagen, daß Odeſſa in dieſer 
Periode die größten Geſchafte gemacht, und daß 
alle Klaſſen dabei gewonnen haben. Der Land⸗ 
mann, Handwerker und Kaufmaun waren unauss 


geſetzt mit Verſorgung und Verpflegung der Armee 


beſchäftigt, und ſind es noch. Die Dauer des 
Krieges, und die damit verbundene Unterbrechung 
aller übrigen Handels verbindungen mit dem Aus⸗ 
lande, koͤnnen jedoch fpäter für unſeren Hafen 
hoͤchſt nachtheilig werden, da Alexandrien mit der 
Zeit einen großen Markt für alle Naturprodukte 
darbieten wird, und bei der Zartheit des kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäftes, das immer gepflegt und unters 


balten ſeyn will, zu befürchten ſteht, daß, wenn 
Zug des Handels 


einmal die Gewohnheit den 
nach Aegypten nehmen läßt, wir dem Auslande 


fremd werden, da hier wenig Tauſchhandel ſtatt⸗ 
J 8 


Fe 5 u 1 F e i. * 
Ein Schreiben aus Alexandria 
ein der Allg. Zeitung) enthält Folgendes „Die erſte 
Abtheilung der Tuͤrkiſchen Flotte von Navarin, mit 
6000 Mann an Bord, iſt, unter Bedeckung einer 
Franzöſiſchen Fregatte und einer Engliſchen Bom⸗ 
barde, hier eingelaufen; der Ankunft des Ueber⸗ 


2 
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reſtes der Truppen ſehen wir in wenigen Tagen 


entgegen. Mit ihnen kommt Ibrahim“ Paſcha, 
welcher der letzte Aegyptier ſeyn wollte, der Morea 


verließ. Die ausgeſchifften Soldaten find in einem 
bebaueruswerthen Zuſtande, und es ſterben täglich 
diele. Die Vetheiratheten bleiben hier, die andern 


werden ſogleich nach Kairo weiter geſchickt. Der 


Paſcha it ſehr unzufrieden uber das Benehmen der 
vereinigten Admirale, welche die von ihm ſeinen 
Truppen nach Navarin entgegengeſchickten Lebens⸗ 


mittel denſelben vorenthalten haben. — Eines der 


in der vorjährigen Schlacht bel Navarin beſchaͤdig⸗ 
ten und wieder ausgebeſſerten Kriegsſchiffe, das 
man mit zum Trausport verwendet, ging 50 See⸗ 
meilen vor unſerm Hafen mit 60 Pferden unter. 
Da es in der Mitte des Geſchwaders ſegelte, wurde 
die Mannſchaft gerettet. 55 

Die Korfu⸗Zeitung meldet: „Den neueſten De: 
richten zufolge, hielt ſich das Fort von Lepanto, das 
eine Tuͤrkiſche Garniſon von 800 Mann hat, noch 
am 15. d. M. Da aber die Franzoſen Kanonen 
gegen daſſelbe aufführten und auch mehrere Franzd⸗ 
ſiſche und Engliſche Kriegsſchiffe ſich näherten, ſo 
verlangte die Beſatzung, mit dem Franzöͤſiſchen Ge⸗ 
neral Schneider in Unterhandlung zu treten, und 
man hofft demnach, daß auch dieſer Platz ſich bald 
ergeben wird. — Am 14. Okt. ſah man zu Zante 
20 Transportſcpiffe, unter Eskorte einer Franzoͤſi⸗ 


ſchen Fregatte, in der Richtung nach Patras vor⸗ 


beiſegeln. In Patras befinden ſich, laut Nachrich⸗ 
ten vom 13. d. M., gegen 4000 Franzoſen, und 
2000 Mann Infanterie und Cavallerie hatten ſich 
am nämlichen Tage gegen das Caſtell in Bewegung 
geſetzt. An Kriegsſchiffen lagen im Hafen von Pa⸗ 
tras 5 Franzoͤſiſche und 2 Engliſche. Es hieß, Lord 


‘Cochrane ſei am Bord des Dampfſchiffes „Hermes“ 


in Poros eingetroffen. — Nach Berichten aus 


Alexandrien vom 3. Sept. hatte das Austreten des 


Nils einen glücklichen Fortgang. Von Seite des 
Sultans waren dem Wice⸗König bedeutende Quan⸗ 
titäten Getreide abgefordert worden.““ Kats 
IQ Moldau und Waklachei. 

Krajova den 20, Oktober, Seit den glorreichen 
Ereigniſſen vom 26. Sept., wo der General Geis⸗ 
mar den Seraskier von Widdin nach Kalefat zuruͤck⸗ 
ſchlug, hat ſich in unſerer Gegend nichts Weſenk⸗ 
liches verandert. Die neueſten Nachrichten aus 
Widdln ſind jedoch wieder beunruhigend. Seit acht 
Tagen follen namlich neuerdings 10 bis 12,000 Mann 
Verſtärkungstruppen in der Nahe von Widdin ein⸗ 
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getroffen ſeyn und der Paſcha ſich abermals zu einer 
Unternehmung vorbereiten. Man hofft jedoch, daß 
General Geismar, der bei Ezoro ein verſchanztes 
Lager bezogen, und gleichfalls Verſtarkungen er⸗ 


halten hat, allen Angriffen deſſelben gewachſen ſeyn 


wird. ö 255 (Allg. Zeit.) 

Buchareſt den 26 Oktober. Seit dem Falle 
von Varna wird Siliſtria heftig beſchoſſen und man 
erwartet naͤchſtens deſſen Uebergabe. Uebrigens 
ſcheint aus Allem hervorzugehen, daß die große 
Ruſſiſche Armee Winterquartiere an der Donau bee 
ziehen werde, da der Mangel an Lebensmitteln in 
Bulgarien taglich zunimmt. Ob es in dieſem Falle 
udthig oder auch nur zweckdienlich ſeyn würde, die 
Poſition vor Schumla zu behaupten, wird bezweis 
felt. — Privatbriefe aus Galatz vom 20. d. melden, 
daß in den letzt vorhergegangenen Tagen ein furcht⸗ 
barer Sturm auf dem ſchwarzen Meere gewuͤthet 
hat, der viel Unheil anrichtete. Bei Mangalia ſol⸗ 
len mehrere Schiffe geftrauder ſeyn, und man hegte 
einige Beſorgniſſe für die Flotte des Admiral Greigh. 

f i c Allg. Zeit.) 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 12. November, Des Königs von Preu⸗ 
ßen Majeſtaͤt haben den Grafen Ferdinand von Har⸗ 
rach, Ritter des rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, 
zu Hoͤchſtihrem wirklichen geheimen Rath ernannt, 
und Seine Kaiſerlichen Koͤniglichen apoſtoliſchen 
Majeſtaͤt haben gedachten Grafen die Aller⸗ 
hoͤchſte Bewilligung zur Annahme dieſer Wurde zu 
ertheilen geruht. 

Se. K. K. Majeſtaͤt haben zum Beweiſe Aller⸗ 
höͤchſtihrer Zufriedenheit mit der Dienftleiftung des 
K. K. außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſters am Kaiſerlich⸗ Braſilianiſchen 
Hofe, Freiherrn Wenzel von Mareſchall, demſelben 
das Kommandeur⸗Kreutz des Oeſterreichiſch Kaiſer⸗ 
lichen Leopold⸗Ordens zu verleihen geruhet. 
General Graf Fiquelmont, bisheriger Kaiſerl. 
Königl. Geſandter in Neapel, ſoll zum Botſchafter 
nach Petersburg an die Stelle des unpaßlichen Gra⸗ 
fen Zichy beſtimmt ſehnn n. 

Nachrichten aus Varna vom 19. Oktober zufolge 
hatte der Kaiſer Nikolaus vor ſeiner Abreiſe den 
Prinzen von Heſſen-Homburg nach Petersburg ein⸗ 
geladen; dieſer wird alſo Sr. Maj. dahin folgen. 
Auch wurde behauptet, der Monarch habe bei den 
mit dem Kapudan Paſcha ſtatt gefundenen Untere 
handlungen demſelben die Verſicherung feiner forte 
waͤhrenden Vereitwilligkeit zum Frieden erneuern 
850 e VVV 
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laſſen. Ein anderes Geruͤcht, welches von Bucha⸗ 
reſt hierher gekommen iſt, aber wenig Glauben fin⸗ 
det, ſpricht von einein zwiſchen den Ruſſiſchen und 
den Tuürkiſchen Heerführern in Bulgarien, zur 
Sicherung ruhiger Winterquartiere, im Werke ſey⸗ 
enden Waffenſtillſtande. 

Vom Kriegstheater ſind ſeit dem Falle von Varna 
keine Nachrichten hierher gekommen, und es könnte 
ſeyn, daß vor dem Falle von Siliſtria keine Ruſſi⸗ 
ſchen Bulletins mehr erſchienen. Man will wiſſen, 
der General Graf Wittgenſtein werde, ſobald das 
Ruſſiſche Belagerungskorps unter dem General 
Scherbatoff, welches durch das Korps des Generals 
Roth verſtarkt werden ſoll, ſich in Beſitz von Si⸗ 
liſtria geſetzt haben wird, eine feſte Stellung vor 
Schumla nehmen, und darin die beſſere Jahreszeit 
zur Fortſetzung der Operationen abwarten. i 

In Lemberg fand am 15. Okt. die Eröffnung des 
Landtags Statt. Der erſte Landtags⸗Commiſſair, 
Graf Andreas Cetner, überreichte mit einer paſſen⸗ 
den Rede den verſammelten Ständen die allerh. Re⸗ 
feripfe und Poſtulate, und in den Zwiſchenraͤumen 
wurden dieſe ſelbſt in der Deutſchen und Polniſchen 
Sprache abgeleſen; hierauf wurde dieſe Rede von 
dem Landes⸗ Gouverneur durch eine in Polniſcher 
Sprache gehaltene angemeſſene Gegenrede erwiedert. 
Die folgenden Tage waren den landſtaͤndiſchen Be⸗ 
rathungen gewidmet, und am 21. Okt, wurde der 
Landtag geſchloſſen. a 5 

en. 

Rom den 1. November. Se. Koͤnigl. Hoh eit 
der Kronprinz von Preußen hat am vergangenen 
Sonntage dem Gottesdienſte in der Preußischen 
Geſandtſchafts⸗Kapelle beigewohnt, und den Tag 
darauf die Villa Pamſili und Villa Borghefe bes 
ucht. ; 
b Auch geruheten Hoͤchſtdieſelben ein von dem Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Botſchafter, Grafen v. Celles, gege⸗ 
benes Mittagsmahl mit Ihrer Gegenwart zu be⸗ 
ehren. Fr SUN 5a 
Der Veſuch, den der Prinz in Tivoli machte, iſt 
1 eingetretenen Regenwetters nicht lohnend ge⸗ 

Wefen ist ! 

Höochſtdieſelben haben ferner 

Kirchen und Gemaͤlde⸗Gallerien in Augenſchein ge⸗ 
nommen, auch der Aufführung einer Muſik in der 
Sixtiniſchen Kapelle beigewohnt. 
— Den 6. November. Geſtern um 8 Uhr 
Morgens ſind Se. Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz 
von hier abgereiſt, um ſich nach Neapel zu bege⸗ 
ben. Se. K. Hoheit haben hier Alles, was Hoͤchſt⸗ 


N 


die vorzüglichſten 0 


Ihrer einſichtsvollen Wißbegier von Intereſſe ſeyn 
konnte, mit der größten Aufmerkſamkeit in Augen⸗ 
ſchein genommen, und überall Beweiſe Ihrer Groß⸗ 
muth zurüͤckgelaſſen. 

5 ch 


aner e i ch 5 
Paris den 12, November. Am 9. d. nach der 
Meſſe bewilligten Se. Majeſtaͤt dem Paͤpſtlichen 
Nuntius und demnächft dem Ritter von Zea⸗Bermu⸗ 
dez, deſignirtem Königl. Spaniſchen Geſandten am 
Londoner Hofe, eine Pribat⸗Audienz. Letzterer i 
geſtern nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte 1 
Es haben ſich abermals vierzehn Dideeſen in die 
Verordnung vom 16. Juni gefuͤgt, namlich die zu 
Bourgos, Tours, Carcaſſonne, Cahors, Grenoble, 
Lugon, Met „Moulins, Nevers, Nimes, Pamiers, 
Tulle, Valence und Viviers. Mittelſt zweier Ver⸗ 
ordnungen vom, „„ d. M. haben Se. Maj. ſowohl 
die Zahl der e in dieſen 
Didceſen (nämlich 22) und die Gemeinden, worin 
fie beſtehen ſollen, feſtgeſetzt, als auch die von den 
betreffenden Erzbifchöfen und Biſchbfen getroffene 
Wahl der Superioren und Direktoren jener Schulen 


beſtaͤtigt. 
daß zwei Geſetz⸗Ent⸗ 


1 


Der Courier fr. glaubt, 
wuͤrfe von bedeutendem Umfange die Kammern in 
ihrer naͤchſten Sitzung faſt ausſchließlich beſchaͤftigen 
werden, nämlich ein aus etwa 400 Artikeln beſtehen⸗ 
des neues Militair⸗Strafgeſetzbuch und eine neue 
Municipal⸗Organiſation; es ſcheine, daß die Kam⸗ 
mern auf den 25. Januar zuſammenberufen werden 
würden, . ae 

Der Herzog von Blacas ſoll den Jeſuiten mit ei» 
nem ſeiner Schloͤſſer, im Werthe von 500,000 Fr., 
ein Geſchenk gemacht haben. 

Es geht das Gerücht, ſagt der Cour. fr., daß 
der Kardinal Feſch als Erzbiſchof von Lyon abge⸗ 
dankt habe, und daß der Koͤnig dieſes Erzbisthum 
nunmehr feinem Miniſter der geiftlichen Angelegen⸗ 
heiten beſtimme. . 
Wie man vernimmt, fol die Grenzſtreitigkelt 
zwiſchen England ünd den Nordamerikaniſchen Skaa⸗ 
ten nicht vom Kaiſer von Rußland, ſondern vom 
Könige der Niederlande entſchieden werden. 

Der Oberſt Fabvier, ſagt der Courier fran gais, 
wird nach Morca zurückkehren, ſobald er wieder aus 
Nancy hier eintrifft, wohin er Familienangelegen⸗ 
heiten wegen gereiſt iſt. Der General Maiſon, der 
ihm auf feiner Ueberfahrt begegnete, und am Bord 
des Schiffes „die Stadt Marſeille“ eine lange Uns 
terredung mit ihm hatte, ſoll ihm den Vorſchlag 


her 
a 1 


— 
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gemacht haben, ihn wieder nach Griechenland zu⸗ 
gemacht h Da dem Oberſt indeſſen vor feiner. 


ruͤckzufuͤhren. 8 5 
Einſchiffung die Convention von Alexandrien bes 
kannt geworden war, und er daraus den Schluß 
ziehen zu Dürfen glaubte, daß durch die Ankunft 
einer Franzoͤſiſchen Expedition für die Griechen eine 
Zeit der Ruhe eintreten wurde, fo hielt er es, fo 
ſchmeichelhaft ihm auch das Auerbieten des Gene⸗ 
rals war, für zweckmaͤßiger, ſich nach Frankreich 
zu begeben, um hier den wahren Zuſtand der Din⸗ 
ge, und die Maͤuner kennen zu lernen, die gegen: 
wärfig dort den größten Einfluß haben, und ſich 
die Erlaubniß vorzubehalten, die bon ihm fo gluͤck⸗ 
lich begonnene militairiſche Organiſatlon fpäterhin 
wieder fortzuſetzen und zu vollenden. Das regulaire 
Corps, deſſen Bildung ihm, aller Schwierigkeiten 
ungeachtet, gelungen war, hatte ſich bald auf 3000, 
bald auf 1500 Mann belaufen, welche letztere fi 
auch in dieſem Augenblicke effectib vorfinden. Als 
der Oberſt ſein Commando freiwillig niederlegte, um 
wirkſamere Mittel zu Gunſten einer Sache aufzuſu⸗ 
chen, der er ſchon fo große Aunſtrengungen zum 
Opfer brachte, waren mehrere Abtheilungen dieſes 
Corps zu verſchiedenen Zwecken detaſchirt worden. 
Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Paris empfing der 
Oberſt mit beſcheidener Dankbarkeit die Beweiſe der 
ihm gewidmeten Hochachtung. Er gehört zu den 
erhabenen Charakteren, die das Gute ohne Prunk 


und Aufſehn thun. Wie es heißt, hat er der Re⸗ 
gierung Anſichten vorgelegt, denen ſeine Lokalkennt⸗ 


niſſe und ſeine Erfahrung ein großes Gewicht ge⸗ 
ben. Der Kriegsminiſter empfing ihn ſehr gut und 
boͤrte ihm mit dem lebhafteſten Intereſſe zu. Alles 
zeigt an, daß ſeine Anſichten Beffall gefunden ha⸗ 
ben; weil die Regierung ihn autoriſirte, dahin zu⸗ 
ruckzukehren, wo er ſich den Ruhm erwarb, zuerſt 
das Muſter regulairer Truppen aufgeſtellt zu haben. 
Das Corps, deſſen Oberbefehl der Oberſt wieder 
übernehmen ſoll, wird nunmehr fo-befoaffen ſeyn, 
daß es wirkſamer aufzutreten vermag. Denn, ſo⸗ 
bald wir Morea verlaffen, muͤſſen die Griechiſchen 
Truppen im Stande ſeyn, die 5 feſtenſplaͤtze zu bes 
ſetzen, in welchen jetzt die unſrigen ſtehen. Sie wer⸗ 
den von unſern Soldaten lernen, wie man ſeinem 
Lande dienen kann, ohne deſſen Freiheit zu verletzen; 
ſie werden lernen, wie man, den Geſetzen und ge⸗ 
ſchickten Befehlshabern Gehorſam leiſtend, mit ra⸗ 
ſchen Schritten der Civiliſation und der Unabhän⸗ 
gigkeit entgegen ſchreitet, welche Griechenland einſt 
dem Muth und der Uneigennützigkeit Frankreichs 


verdanken wird. Durch unſer angelegentliches Be⸗ 
fireben, ein Land zu verloſſen, das, um ſich ſelbſt 
anzugehören, unſerer Huͤlfe nicht mehr nöthig has 
ben wird, wırd Europa den Beweis erhalten, daß 
wir keinen andern Ehrgeiz beſitzen, als die Wohls 
fahrt einer Nation zu begründen, welche, ohne un⸗ 
ſere Dazwiſchenkunft, ſich in ſich ſelbſt aufgeloͤſet 
haben wuͤrde. Es liegt jetzt klar am Tage, daß 
Ibrahim ſeine Beute nicht wuͤrde haben fahren laſ⸗ 
ſen, und daß nur die Gegenwart unſerer Truppen 
ihn dahin geſtimmt hat, die Befehle ſeines Vaters 
auszuführen. Frankreich hat im Laufe eines hal⸗ 
ben Jahrhunderts das fuͤr Griechenland gethan, was 
es einſt für Nordamerika that, Wir frugen zur 
Befreiung zweier Nationen bei, aber was noch wich⸗ 
tiger iſt, wir eroberten in derſelben Epoche auch 
unſere Rechte wieder. Die politiſchen Egoiſten, die 
ſich über den eigentlichen Zweck der Expedition nach 
Morea in Conjekturen erſchoͤpfen, koͤnnen ihrer 
Einbildungskraft Ruhe gönnen, Die öffentliche 
Meinung ſprach ſich bei uns zu Gunſten der Grie⸗ 
chen aus; lange ſchwebte die Regierung in Unge⸗ 
wißheit, wozu ſie ſich entſchließen ſollte, bis ſie end⸗ 
lich nicht umhin konnte, mit einzuſtimmen. Dieſe 
Expedition Hätte gefährlich werden konnen; wir ha⸗ 
ben den Gefahren die Spitze geboten und ſie gluͤck⸗ 
lich uͤberwunden; aber unſere Truppen duͤrfen nicht 
länger auf Griechiſchem Boden bleiben, als es eine 
vorſichtige Politik und eine kluge Sparſamkeit be⸗ 
ſtimmen. Die Expedition zu Lande und zu Waſſer 
ſoll uns gegen 40 Millionen gekoſtet haben. Man 
if einſtimmig der Meinung, daß die vorzuͤglichſten 
Punkte in Griechenland bis zum Fruͤhjahr befeſtigt, 
reparirt und in Vertheidigungsſtand geſetzt werden 
konnen. Wahrſcheinlich wird derſelbe Zeitraum 
auch hinreichend ſeyn, die Regierung Griechenlands 
zu konſolidiren, Ordnung einzuführen, den Geſetzen 
Kraft zu geben, und ſich die Hhlföquellen zu ſichern, 
die unſere Liberalitaͤt nicht immer darbieten kann. 
Die Griechiſche Regierung kann ſich nicht genug be⸗ 
eilen, eine, mit den Gewohnheiten und Sitten der 
Nation übereinftimmende National⸗Garde zu bilden. 
Ueberdem muß fie über eine regulaire und disponibls 
Armee gebieten koͤnnen, welche, wenn unſere Trup⸗ 
pen ſich entfernen, die feſten Plätze beſetzt. Nie⸗ 
mand iſt beſſer im Stande, eine fo wichtige Orga⸗ 
niſation zu leiten und zu beſchleunigen, als der 
Oberſt Fabvier, der dazu ſchon die Elemente ſam⸗ 
melte; Niemand gab der heiligen Sache der Grie⸗ 
chen ſolche Unterpfaͤnder und ſolche Sicherheiten 
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als er; Niemand iſt, feinem Charakter nach, weis 
ter entfernt von aller perſdnlichen Berechnung, und 
weniger empfaͤnglich für fremden Einfluß, Es 
ſcheint mithin, daß eine aufgeklärte Politik und 
gerechte Dankbarkeit ihm ein hohes militairiſches 
Commando anweifen werden, ohne welches er ge— 
gen mehr als eine Gattung von Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen haben würde. 

Ein Bruder Ibrahim Paſcha's, der mit einigen 
andern Egyptiern nach Toylon gekommen iſt, hat 
am 2. November daſelbſt die Qugrantaine verlaſſen; 
er geht nach Paris, um ſich dort auszubilden. 

Der Conſtitutlonel enthalt ein ungemeines Lob 
des Gedichts „Napoleon in Egypten“, von den 
Verfaſſern der Villeliade, den HH. Barthelemy 
und Mery, deſſen Erſcheinung wir kurzlich anges 
zeigt haben. Er nennt es die Epopde des Jahrhun⸗ 
derts, und prophezeiht, es werde ein dauerndes 
Denkmal der Franzoͤſiſchen Poeſte bleiben, 

Die Fabrikanten des Leinwandpapiers zu Gerz 
vietten u. ſ. w. haben ſeit der erſten öffentlichen 
Bekanntmachung dieſer Erfindung eine Unzahl von 
Briefen mit Beſtellungen erhalten. Sie erklaren 
hierauf, daß fie bis jetzt nur Prohen verfertigt 
hätten, aber daß fie nunmehr nach erhaltenem Pas 
tent an die Fabrikation im Großen gehen wuͤrdenz 


bisher ſei aber der Artikel noch nicht zur Conſum⸗ 


tion vorräͤthig. 

In dem Körper eines Kindes von 14 Jahren, 
welches an der Auszehrung geſtorben iſt, hat man 
eine Art von Haut-Beutel gefunden, der an die 
Eingeweide angewachſen war, und in welchem ſich 
einige kleine Knäuel von Haar und eine organiſirte 
Maſſe vorfanden, die viel aͤhnliches mit einem 
menſchlichen Foetus hatte. Dieſe Maſſe, ſorgfältig 
unterſucht, hat die Spuren menſchlicher Organe 
und Glieder gezeigt. Die medizinifche Geſellſchaft 
hat über dieſen außerordenklichen Fall das Gutach⸗ 
ten abgegeben, das dieſes Foetus wahrſcheinlich der 
Bruder des Kindes, und 14 Jahre von demſelben 
ernährt ſei. e 5 

Aus Gibraltar ſchreibt man vom 23. Okk.: Die 
Bulletins vom 20, bis zum 22. lauten: Am 20, 
1511 Kranke, 41 Todte; am 27. 1532 Kranke, 
40 Todte; am 22. 1554 Kranke, 41 Todte. Mit 
Schrecken ſieht man die immer wachſende Gewalt 
der Krankheit. Man hatte gehofft, daß die Fältere 
Jahreszeit und der Regen den Geſundheitszuſtand 
verbeſſern wuͤrden, doch leider vergeblich. Dazu 
kommt der ebenfalls immer zunehmende Waſſer⸗ 
mangel in den oͤffentlichen Brunnen. 


Von dem Staatsrathe Vicomte de Saint⸗Cha⸗ 


mans iſt eine Flugſchrifft uͤber den Stand der Par⸗ 


teien in den Kammern erſchienen, welche mehrere 
intereffante Bemerkungen enthält, Unter andernf 
findet man in dem Kapitel, welches die Aufſchrift 
traͤgt: Die Meinung Frankreichs, folgende 
frapante Zuſammenſtelkung: „Det Wunſch der 
Nation war, wie er ſich (nach dem Ausdruck der 
Journaliſten) durch die Wahlen ausfprach, dem⸗ 
nach folgender: 1789, beſchränkte Monarchie; 
1791, Demokratie nut einem Titular⸗Kdaig; 1792, 
demokratiſche Republik; 1795, Haß gegen die Re⸗ 


volution; 1797, dieſelbe Tendenz, noch ftärker aus⸗ 


geſprochen; 1798, Liebe zur Revolution und Jako⸗ 
binismus; 1800 - 18174, Servilftaͤt für die Regie⸗ 
rung und Haß gegen die liberalen Grundsatze; 1875, 
im Mai, Liberalismus und Jakobinismus; 1815, 
im Auguſt, der entſchiedenſte Royalismus; rechte 
Seite; 1816, rechtes Centrum; 1817, rechtes und 
linkes Centrum; 1818, linkes Centrum und linke 
Seite; 1879, rechte Seite, 182023, rechtes Gens 
krum und rechte Seite; 1824, rechte Seite; 18277 


im November, linkes Centrum und rechte Seite; 


1828, April, linke Seite. Man erficht aus dieſer 
Zuſammenſtellung, daß der durch die Wahlen 
ſich aus ſprechende Wille der Nation fort 
und fort gewechſelt; daß die Nation nie vier Jahre 
hintereinander ein und daſſelbe gewollt hat, und daß 
ſelten ein Jahr verging, ohne einige Modifikationen 
in der offentlichen Meinung. Und das iſt der 
Leiter, dem ſich die Regierung des Königs Auer 
trauen ſoll!“ 5 5 

Die Wahlberechtigten des Bezirks Pontoiſe gaben 
am Namensfeſte des Königs ihrem ehrenwerthen 
Deputirten, Hrn. Alexander Lameth, ein Feſt. 
Unter andern wurde dabei folgender Toaſt ausge⸗ 
bracht: „Unſerm Deputirten, einem der energiſch⸗ 
ſten Vertheidiger der repräfenfafiven Regierungs⸗ 
form. Er praͤſidirte in jener unſterblichen Verſamm⸗ 
0 (der, dee eee der wir die 

erfündigung der durch die Charte geheiligte 
Grunbfägeherhaufen, 7 5 i i 8 
Man berichtet aus Nancy, daß Hr. Cubier, pro⸗ 
teſtantiſcher Geiſtlicher, welcher unter dem vorigen 
Miniſterium abgeſetzt worden, wieder in feine Funk⸗ 
tionen als Profeſſor am Königl. Kollegium dieſer 


Stadt eingeſetzt worden iff, . 


Der General⸗Inſpekteur der Univerfitäf, Hr. Ma⸗ 
zure, Verfaſſer einer geſchätzten „Geſchichte der 
1668 erfolgten Revolution von England,“ iſt am 
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8. mit Tode abgegangen. Der Messager beklagt 
feinen Verluſt doppelt, weil der Verſtorbene 
einer der Mitarbeiter dieſer minifteriellen Zeitung 
geweſen ift: f 
Der Messager enthält einen ſehr umftändlichen 
Bericht über Aegypten und Mahomet- Ali, augeb⸗ 
lich aus der Feder eiues Oeſtreichiſchen Offiziers. 


VVV 

Madrid den 27. Oktober. Da die letzten De⸗ 
peſchen aus London die Nachricht hierher gebracht 
hatten, daß der Vertrag wegen der Engliſchen 
Gläubiger Spaniens auf dem Punkt ſei, unter: 
zeichnet zu werden, fo ſcheint der Franzöſiſche Ge: 
ſandte, Hr. v. St. Prieſt, ſehr thaͤtig zu werden, 
auch die Bezahlung ſeiner Regierung zu fordern. 
Unfere Verwaltung will, ſcheint es, ſich zu einer 
perpetuellen Rente verſtehen, doch ſtatt 82 Milz 
lionen, die reklamirt werden, erkennt ſie nur 12 
an; indem fie (wie früher erwähnt) eine bedeutende 
Gegenſchuld Frankreichs in Rechnung bringt. 
Die Miniſter und die Haͤupter der apoſtollſchen 
Parthei ſtehen in offenem Zwiſt darüber, ob alle 
Militairperſonen aus der Armee ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollen, welche der Conſtitution früher als dem Koͤ⸗ 
nige einen Eid geleiſtet hatten. Das Miniſterium 
verlangt Ausnahmen, die die Apoſtoliſchen nicht ge: 
tte ole 3 ans 

Der Infant Francesco de Paula iſt mit feiner 
Gemahlin, der Schweſter der Herzogin von Berry, 
bier angekommen. — Es herrſcht ein ſtarker Cou⸗ 
rierwechſel zwiſchen hier und England. Man ſagt, 
unſer Kabinet werde Don Miguels Parthei durch⸗ 
aus verlaſſen. f : 

Der Graf Aymerich, Gouverneur von Cadir, ift 
zum Commandeur des St. Ludwigs⸗Ordens ernannt 
worden; desgleichen der Admiral Ayalde. — Das 
Diario von Cadix giebt die Zahl der zu Gibraltar 
bereits am Fieber geſtorbenen Perſonen auf 600 an. 

Briefe aus Barcelona melden, daß die Erbitte⸗ 
rung gegen den Grafen Espagna aufs hoͤchſte ges 

ſtiegen ſei. Die Catalonjer haben eine Deputation er⸗ 
nannt, um ſich einen andern Gouverneur zu erbitten. 

Der Raͤuberanfuͤhrer Felix Paſtor |treibt fein Un⸗ 
weſen zu Murcia und Valencia fort, und ſetzt alle 
Reiſenden in Schrecken. e 

x Por tu g a l. 

Liſſabon den 26. Oktober. Die Guerillas 
in Tras⸗os Montes haben den ganzen Argwohn 
der Regierung wieder rege gemacht; von Braga 


oder Porto nur zu ſprechen, zieht den Kerker nach 
ſich; uͤbrigens iſt es auch faſt unmoglich, etwas 
über die Vorgänge in Tras⸗os⸗Montes zu ſchreiben, 
denn es herrſcht ein ſolches Inquiſitlonsverfahren 
auf der Poſt, daß heut auch nicht ein einziger Brief 
aus jenen Provinzen vertheilt worden iſt. 
Die Patrouillen hier in der Stadt ſind ſeit ge⸗ 
ſtern verdoppelt worden; man ſagt, weil eine Vers 
ſchwoͤrung entdeckt ſei, die morgen ausbrechen ſolle, 
doch ſchelnt dieſes ein ganz ungegruͤndetes Gerücht 
zu ſeyn. Es iſt dieſe Maaßregel vielmehr Don Mi⸗ 
guels ſteter Beſorguſß vor der Rache feier Opfer 
zuzuſchreiben, die ihn neulich auch hinderte, in dem 
Kloſter zu Mafra das üppige Frühſtuck anzuneh⸗ 
men, welches die Mönche ihm vorſetzten, wiewohl 
fein Leibarzt ihn ſtets verſicherte, er habe alle Spei⸗ 
ſen gekoſtet und ſie enthielten nichts Schaͤdliches. 
Don Miguel ſoll beſchloſſen haben, alle Gefange⸗ 
nen, die bei den bevorſtehenden Gefechten in feine 
Haͤnde fallen, gleich nach ihrer Entwaffnung nie⸗ 
derhauen zu laſſen; dieſe Maaßregel wird die tap⸗ 
ferſte Vertheidigung veranlaſſen. 785 
Wir haben jetzt eine foͤrmliche Flotte von Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffen hier, nämlich das Linienſchiff Du⸗ 
quesne, die Fregatte Thetis und drei andere Kriegs⸗ 
fahrzeuge. Dieſe haben, als ſie im Tajo eingelau⸗ 
feu find, die gewöhnlichen Salutirungen bei den 
Forts unterlaſſen. Die Königin ſieht die Franzoͤſi⸗ 
ſche Flagge von ihren Fenſtern mit Erbitterung an. 
Don Miguel, ebenfalls ſehr beunruhigt, wollte die 
Schiffe näher ſehen, und hat daher mit großer Ce⸗ 
remonie den erſten Nagel in den Kiel einer Fregatte 
geſchlagen, die er bauen läßt. Seine Faktion läug⸗ 
net es auch gar nicht, daß fie Frankreich hoͤchlichſt 
fürchtet, und neulich enthielt die Gaceta einen ſehr 
heftigen Artikel gegen dieſe Macht. 
Ein Dekret Don Miguels befiehlt, daß niemand 
angeſtellt werden ſolle, deſſen Geſinnungen nicht 
ganz unverdaͤchtig find; daher haben die Behoͤrden 
den Auftrag, jedesmal die genaueſten Nachfor⸗ 
ſchungen anzuſtellen, und ſogar in allen zweifelhaf⸗ 
ten Fallen die Anftellung zu verweigern, — Die 
Stimmung des Volkes ift ſehr trube, und man 
glaubt, feine Geduld fei ihrem Ende nahe. 22 
Giro hh ei d ann ien... 
London den 8, November. Der Kaiſerl. Oeſtr. 
Botſchafter, Fuͤrſt v. Eſterhazy, hat das Ung ick 
gerabt, auf der Reitbahn vom Pferde geworfen 
zu werden und den Hauptknochen des linken Beines 
oben über dem Kudebel zu brechen. Der Schade ſoll 


jedoch ſich zu guter Heilung anlaſſen. 
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In der Rotunda zu Dublin fand kurzlich die erſte 
allgemeine Verſammlung des „Bruns wick⸗Clubs 
von Irland“ ſtatt; Lord Longford führte den Vor⸗ 
fig... Aus dem Berichte erhellt, daß jetzt 108 der 
gleichen Clubs in Irland in vollem Gange und taͤg⸗ 
lich mehrere im Werden ſind; alle geben vor, Pe⸗ 
titionen ans Parlament wider jede fernere Cogceſ⸗ 
ſion an die Katholiken zum einzigen Zwecke zu haben. 
Es ſcheint, ſagen die Times, aus der Reihe von 
ausgeſuchten Beſchimpfungen Don Miguels wider 
ſeinen Kaiſerl. Bruder hervorzugehen, daß er er⸗ 
zuͤrnter als je auf deuſelben iſt, ſeitdem er die aufs 
gefangenen Depeſchen des Kalſers an die Junta von 
Porto geleſen hat, und daß die Ausſöhnung zwi⸗ 
ſchen beiden binnen irgend einer beſtimmten Zeit ſich 
denen nicht mehr darſtellen kann, deren politiſche 
Verlegenheit die leiſeſte Andeutung von bruͤderli⸗ 
chem Gefuͤhle in dieſer Hinſicht zu loͤſen im Stande 
ſeyn wuͤrde. SR ; 
Auführer der konſtitutionellen Sufurgenten in der 
Provinz Beira iſt, gleich wie Serpa Pinto in der Pro⸗ 
vinz Minho, ebenfalls ein reicher und angeſehener 
Morgado (Majoratsbeſitzer) von Caſtello⸗ Branco, 
außerdem ebenfalls wie jener Cortes⸗Mitglied und 
Miliz⸗Oberſt. Die Station iſt daſelbſt die Stadt 
Sardoal. In Alemtejo hatte die alte ſtehende Gue⸗ 
rilla des, bereits berühmten Goes kurzlich ſehr zu⸗ 
genommen, und wieder ein früherer Miliz: berſt, 
Namens Breyner, ein reicher Land⸗Edelmann, foll 
den Befehl derſelben übernommen haben, fo daß 
erwartet wurde, dieſe werde an Zahl bald alle an⸗ 
dern uͤbertreffen, wegen ihrer Nähe an der Haupt: 
ſtadt, aus welcher unzählige Freiwillige zu ahr ſto⸗ 
ßen wuͤrden. Die Offiziere der Linientruppen hat⸗ 
ten fünfmonatlichen Sold zu fordern; mit Inbe⸗ 
griff fogar derer vom Polizei⸗Regiment in Liſſabon, 
wovon Viele daher ſehr erbittert waren. Die Ge⸗ 
meinen des ebengenannten Regiments indeſſen 
wurden regelmäßig bezahlt und die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um das leiſten zu koͤnnen, 
da ſie als die beſte Saͤule des Thrones des Uſur⸗ 
pators angeſehen wurden. 5 

Oberſt da Serpa Pinto iſt, wie man vernimmt, 
nicht allein ein hoͤchſt angeſehener Landbeguͤterter, 
ſondern auch aus einem alten Hauſe, und hat in 
ſeiner Eigenſchaft als Miliz⸗Oberſter mit Ruhm 
und Auszeichnung im Peninfularkriege, fo wie 1826 
und 1827 wider die Chaviſten gedient; er ſoll ein 
choͤner Mann von etwa 40 Jahren und achtungge⸗ 


bietendern Charakter ſeyn. — Der Miliz: Oberſt Do⸗ 


mindos de Mello⸗Breyner iſt ebenfalls aus einer 


Simplicitas l!) Dieſes, nunmehr auch im 


der aͤlteſten, angeſehenſten Familien in Alemtejo, 
Neffe des ehrwuͤrdigen, 2glährigen Staatsrathes 
dieſes Namens, der in dem unterirdiſchen Kerker 
des Forts Bugio im Tejo, einem der ſcheußlichſten 
der Erde, ſchmachtet. Pater Goes iſt ein talent⸗ 
voller Geiſtlicher, von großem Einfluſſe auf das 
Volk, ein warmer und eifriger Freund Don Pedro's, 
nur 38 Jahre alt und ſehr thatſg, 1809 auf der 
Univerfirät zu Coimbra graduirt, wo feine Mit⸗ 
Studenten ihn damals zum Lieutenant bei ihrem 
Corps waͤhlten und er mit vielem Ruhm im Pens 
inſular⸗Kriege diente. 2 

Der Sieg hat ſich auf der Pennenden⸗Hafde für 


die Braunſchweiger erklart, d. hi, als der Sheriff 


die Stimmen für die von dieſer Partei vorgeſchla⸗ 
gene Vittſchrift aufforderte, hoben ſich ungefähr 
noch einmal ſo viele Haͤnde empor, als für den 
Vorſchlag der Liberalen, daß man die Sache der 
Klugheit der Regierung anheim ſtellen ſolle. Die 
Braunſchweiger triumphiren nun laut, und behaups 
ten, dieſes Reſultat fei der reine Ausdruck der Mehr⸗ 
heit der Bewohner der Grafſchaft gegen weitere 
Nachgiebigkeit zu Gunſten der Kathollken. Auf der 
andern Seite ſchreibt man dieſen Sieg einer geſchick⸗ 
ten Combination der Braunſchweiger, welche uͤber⸗ 
dies der Sheriff beguͤnſtigte, und der Nachläſſigkeit 
der vornehmen Whigs bei. Cobbets Bittſchrift 
wurde im Laͤrm gar nicht vorgeſchlagen; dieſer be⸗ 
hauptet, die Braunſchweiger hatten nur dadurch ge⸗ 
ſiegt, daß die Radikalen, in der Meinung, ſie ſtreck⸗ 
ten ihre Hände für feine Bittſchrift in die Hoͤhe, ſol⸗ 
che für die der Antikathollken emporgehalten hätten. 
So viel iſt gewiß, daß bei dem großen Lärm und 
der Menge der Anweſenden nur wenig von den ges 
genfeitigen Reden oder Anträgen verſtanden wurde. 
Jeder ſchien entſchloſſen, blindlings für das zu ſtim⸗ 
men, was von der Partei kaͤme, zu der er ſich 
rechnete p d 
Dem Juſſuf Paſcha kann der Courier ſeine „ent⸗ 
ehrende Verrätherei“ noch immer nicht vergeben. 
Er meint, man konne der Berliner Medaille auf 
die Einnahme von Varna, fuͤglich die Inſchrift ges 
ben; „Varna a Russorum fortissimo exercitu capta 
— Consilio et Auxilio Jussuf Pascha,“ 175 sancta 
laſſiſchen 
Inſchriftenſtyl ſich bende Blatt, laßt in feiner vors 
geſtrigen Nummer den ganzen Text des Londoner 
Traktats vom 6. Juli, „weil es an der Zeit wäre, 


noch einmal abdrucken. 5 i 
| (Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro 


Großbritannien. 

Die große Abneigung des Couriers gegen die Ka⸗ 
tholiken verleitet ihn ſogar zu gehäfligen Angriffen 
auf die Perſönlichkeit ihrer Repräſentanten, wovon 
folgende Schilderung des Herrn Shiel, wie er ſich 
in der Verſommlung in Penenden⸗Haide gezeigt has 
ben foll, ein ſchlagendes Beiſpielliſt. Minen unter 
einer Menge von Wagen ſah man ein kleines Männz 
ehen von nicht ſehr empfehlendem Aeußern; es ſtand 
da trotzig und ſteif, den Mund feſt zuſamprengezo⸗ 
gen, als berſchlöſſe er einen koſtbaren und gefaͤhr⸗ 
lichen Inhalt, die Stirn gerunzelt und Schrecken 
verkuͤndend. Das Redner⸗Talent dieſes gefahrli⸗ 
chen Machens beſtand in irländifcher Unverſchämt⸗ 
beit, feine Aktion war unmäßige Geſtikulation, 
denn er fuhr ſich beſtaͤndig in die Haare und um⸗ 
armte ſich ſelbſt, kurz er benahm ſich wie ein wah⸗ 
rer Bedlamite. i 
„Ein Aufſatz von einer allerdings gewandten Feder 
in dem eben erſchienenen Heft des Quarterly -Re⸗ 
view, ſchreibt alles jetzige Elend Irlands dem un⸗ 
unruhigen Charakter des Volkes, und dem Ausſau⸗ 
geſyſtem der abweſenden Grundeigenthümer zu; er 
bedauert, daß man je den Katholiken irgend ein 
Bürgerrecht zugeſtanden habe, und behauptet, daß 
England ſich in der Lage befinde, nicht nur nicht 
weiter nachgeben, ſondern auch von dem Gegebe⸗ 
nen Einiges wieder zurücknehmen zu muͤſſen. Wer 
nicht zur Staatskirche gehört, meint der Verfaſſer, 
der iſt ein Feind der Verfaſſung, und er hat vom 
Staate nichts weiter als Duldung zu erwarten, 
Duldung im ſtrengſten Sinne des Workes — eine 
Geſtattüng deſſen, was der Duldende für Recht 
hält, Nachdem er alle moͤglichen Vorwürfe zuſam⸗ 
mengeſtellt, die man dem Katholicie mus im Allge⸗ 
meinen und den irländiſchen Katholiken insbeſondere, 
vor Allem aber den dortigen Biſchdfen gemacht hat, 
erklaͤrt er ſich uͤberzeugt, daß von den Kathollken 
keine Treue gegen den Staat zu erwarten, und daß 
die Bewilligung der jetzt verlangten Rechte nur als 
Mittel von ihnen gebraucht werden würde, die herr⸗ 
ſchende Kirche umzuſtoßen, und ſich ihres Elgen⸗ 
thums zu bemächtigen. „Die zulange verſchobene 
heilſame Strenge, faͤhrt er fort, kann noch immer 
mit Nutzen angewendet werden. Aber welche Mit⸗ 
tel auch bei einem gefährlichen Wahnſinnigen ange⸗ 
wendet werden ſollen ,, ſo iſt immer das erſte, daß 


94. der Zeitung des Großherzogthamms Helm. 
(Vom 22, November 18280 5 


man ihn feſt bindet. Man laſſe alſo keine hoch⸗ 
verraͤtheriſchen Reden, keine weiteren hochverräthe⸗ 
riſchen Vorbereitungen mehr ungeſtreft hingehen. 
Man nehme den Vierzig⸗ Schilling⸗Eigenthuͤmern 
das Wahlrecht. .. . Wir können nicht nur, was 
der Feind in der Frechheit, die ihen ſein fruͤheres 
Gluͤck und jetzige Hoffnung einfloͤßten, ſagen mag, 
ſtehen bleiben wo wir ſind', ſondern auch den Bos 
den wieder einnehnren, den wir ſo unklug verließen. 
Lord Strangford hat eine Klage wider den Her 
ausgeber des Sun eingsben laſſen, weil dieſes Blatt 
behauptet hatte, daß dem edlen Viscount ſelbſt 
auf ſeinen Eid nicht zu glauben fen, i 
Aus Briefen von Bordeaux erhellt, daß die mei⸗ 
ſten der reichen Spanier, die aus Mexiko durch die 
Congreß⸗Dekrete vertrieben worden, ihren Wohnſitz. 
dort genommen und durch ihr Kopitak und ihren 
Betrieb dem Handel des Oſtens einen entſchie⸗ 
denen Impuls gegeben haben, wobon die Einwoh⸗ 
ner ziemlich allgemein die wohlthaͤtige Wirkung ver⸗ 
ſpuͤren. Die einzige Klaſſe, welche durch die neuen 
Aukbmmlinge leide, ſeien die Bankiers und in Geld 
Geſchaͤfttreibenden, welche den Zins durch die leb⸗ 
hafte Konkurrenz der Spaniſchen Kapitaliſten her⸗ 
abzuſetzen ſich gendthigt geſehen hatten. See 
= De unt chi l a d 
Niederelbe den 14. November. 
holm wurde am 4. d. der Reichstag auf a 
plaͤtzen durch den Reichsherold feierlich 
Se. Maj. der König haben abermals 
Carl de Geer das wichtige Amt eines 
Marſchalls übertragen. Am 5. beg 
kation der Vollmachten der hier Stan 
lich erſt am 13. oder 14. d. werden Se. Maj. der 
König die Eröffnung des Reichstages vornehmen. 
Gotha den 7. November, Eine Regierungs⸗ 
Verfugung vom 27. Okt. beſchränkt die öffentlichen 
Tanz⸗Beluſtigungen, welche an manchen Orten des 
Landes zu ſehr uͤberhand⸗ genommen, fuͤr die Dorf⸗ 
bewohner auf die erſten Sonntage jedes Monats, 
mit Ausnahme der Faſtenzeit, auf die zweiten Fei⸗ 
etage der hohen Feſte, auf das Erndtefeſt, Kirm⸗ 
fen ze. In den Städten muß fir jeden offentlichen 
Tanz polizeiliche Erlaubniß eingeholt werden. Schul⸗ = 
kinder follen auf Tanzboden nie, und bei öffentli⸗ 
lichen Tanzen im Freien nur, ſo lange als es Tag 
iſt, geduldet werden. RE 
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(Ch li in ca. : 

Die neueſten in London angekommenen Blatter 
der Malakka⸗Zeitung (bis zum 1 1. April) enthalten 
tausführliche Nachrichten über den nunmehr vollig 
beendigten Krieg in der kleinen Tatarei. Folgendes 
iſt der merkwürdige aus dem Chineſe Chronicle vom 
25. Jan. entnommene Bericht über die letzte große 
Schlacht: „Se. M. der Kaiſer haben den Inhalt 
der Nachrichten, welche von Changling, dem Ober⸗ 
Befehlshaber in der weſtlichen Tatarei, eingegan⸗ 
gen find, bekannt gemacht. Zu Kosten oder, wie 
die Chineſen es nennen, Hosteen, ergriffen die Mo⸗ 
hamedaner vor einiger Zeit ihren Anführer und lie⸗ 
ferten ihn den Chineſen aus, welche ihn den Manen 
ihrer eigenen dahingeſchiedenen Helden zum Opfer 
darbrachten. Darauf ſendete Chang ⸗kihurh, 1500 
Mann ab, welche ſich in Hinterhalt legten, einige 
wenige Chineſen und Mohamedaner auffingen und 
dieſelben umbrachtenz auch: tödtete er ungefahr 1000 
herumſchweifende Mohamedaner, die ſich den Kai⸗ 
ſerlichen Truppen widerſetzten, in der Nähe von Ko⸗ 
ten. Vang⸗fung, der Te⸗tun, oder Befehlshaber 
der in jener Gegend ſtehenden Diviſion, zog aus, 
um die Rebellen⸗Parthei auszurotten. Unterdeß er⸗ 
hielt er Nachricht, daß ſich mehrere Tauſend der 
Rauber (ſo werden die Rebellen genannt) zu Pesla⸗ 
mun aufhielten. Daher ſtellte er ſeine Truppen in 
Schlachtordnung und drang auf den Feind ein „wel⸗ 
cher ihm in guter Ordnung 
gegenruͤckte und ein Feuer aus dem kleinen Gewehr 
und den Kanonen eröffnete. Mang⸗fung ging an der 
Spitze ſeiner Reiterei auf die Feinde los, waͤhrend 
er eine Abtheilung heimlich um den nördlich gelege⸗ 
nen Sandhügel ſchickte, um ihnen in den Ruͤcken zu 
fallen und ſie auf allen Seiten anzugreifen. In die⸗ 
ſem Moment erblickte man einen Anführer der Raͤu⸗ 
ber zu Pferde mit einer rothen Fahne in der Hand 
und mit einem bunten Kleide angethan. Er ſchwang 
die Fahne, und deutete ſeinen Genoſſen an, ſie ſoll⸗ 
ten vorrücken und fechtendifterben. Unſere Truppen 
ſturzten kuhn zum Angriff und ſchlugen die Diebe, 
welche zuruck zu weichen begannen, als ploͤtzlich von 
hinten an der Süd⸗Oſt⸗ Seite des Sandhuͤgels ein 
Rebellen⸗Anfuͤhrer mit einer Fahne und an der Spi⸗ 
tze von 500 bis 600 Reitern hervorbrach, und mit 
ihnen zum Kampfe flog, bis Musqueten und Pfeile 
umherflogen, Schwerdter und Speere einander be⸗ 
gegneten. Unſere Truppen von Kirin ein der öſtli⸗ 
chen Tatarei) ſtürzten ſich jetzt in die Reihen der 
Rebellen; einer unſerer Krieger wurde niedergehauen, 


mit Trommelklang ent⸗ 


«aber zwei von unſern Offizieren ergriffen den Rebel⸗ 
len⸗Anfüͤhrer „welcher mit 1 an Des 
kleidet war, und brachten ihn in Sicherheit. Die 
Kaiſerlichen Truppen machten ſich dieſen Umſtand 
zu Nutze und drängten die Rebellen mit ſo vieler Ge⸗ 
walt, daß dieſelben in Unordnung geriethen und die 
Flucht ergriffen. Die Truppen der Regierung ver⸗ 
folgten die Flüchtlinge, welche fie niederhieben, bis 
‚auf 20 Le. An 4300 Feinde find geſchlagen und 
1000 gef zugen genommen worden. Nach der Vol⸗ 
lendung dieſes Sieges kam Pih⸗kih mit rooo Mann 
den Truppen Sr. Majeſtaͤt entgegen und führte-fie 
in die Stadt Kosten, welche ſich ſogleich ergab. Der 
Kaiſer lobt den Befehlshaber dieſer Abtheilung der 
großen Armee aufs Hoͤchſte wegen ſeiner Feldherrn⸗ 
Kunſt, durch welche es gelungen iſt, den Anführer 
mit bunter Kleidung zu umringen und zu fangen. 
Auch wünſcht er die Geſchichte der beiden Offiziere 
und die Umſtaͤnde der einzelnen, welche in des Fein⸗ 
des Reihen drangen, zu wiſſen, damit er ſie beloh⸗ 
nen könne. In dieſer Schlacht wurden Kanonen, 
Fahnen, Speere, Musqueten, Keulen und Kugeln 
in unzählbarer Menge, auch Pulver in ungeheuren 
Quantitaͤten, erbeutet.“ B 

Den Chineſiſchen Berichten zufolge ſollen im Lau⸗ 
‚fe des Krieges mehr als 100,000 von den Rebellen 
erſchlagen und viele Tauſend gefangen genommen 
worden ſeyn. ; N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die verſtorbene Kaiſerin von Rußland, Maria 
Feodorowna ‚(zuvor Sophie Dorothee Auguſte 
Louiſe), geb. Prinzeſſin von Wuͤrtemberg, und 
Schweſter des verſtorbenen Königs Friedrich von 
Würtemberg, war am 25 Okt. (13. Okt. alt. Stils) 
1759 geboren. Ihr Vater, der Herzog von Wuͤr⸗ 


temberg, und ihte Mutter, Friederike Dorothee 


Sophie, die Tochter des Markgrafen von Branden⸗ 
burg⸗Schwedt, begaben ſich, nachdem die Unter⸗ 
handlungen mit dem Kaiſ. Ruſſ. Hofe wegen Vers 
maͤhlung einer Wuͤrtembergiſchen Prinzeſſin mit dem 
Thronfolger, dem Großfuͤrſten, nachherigen Kaiſer, 
Paul, angeknüpft worden waren, mit ihren beiden 
Prinzeſſinnen (der jetzt verſtorbenen Kaiſerin und 

der nachherigen Gemahlin des Kaiſers Franz von 
Oeſterreich) nach Berlin, wo der Großfürſt Paul 
am 21. Juli 1776 ebenfalls von St. Petersburg an⸗ 
gelangt war, und wo ſeine Wahl die altere Prin⸗ 


aT 


zzeſſin, Sophie Dorothee, traf, um welche am 23. 
Juli der Prinz Heinrich, Bruder Friedrichs des 
Großen, nach der von der Kaiſerin Katharina er⸗ 
haltenen Vollmacht, foͤrmlich anhielt. Friedrich LL. 
ließ bei dieſem erfreulichen Ereigniß eine Reihe der 
praͤchtigſten und glaͤnzendſten Feſte veranſtalten, 
und die junge Fuͤrſtinereiſete von Berlin aus mit ih⸗ 
ren Aeltern und Geſchwiſtern nach St. Petersburg 
«ab, wo die Vermählung am 18, Okt. 1776 vollzogen 
wurde. Die zahlreiche Familie der verewigten Kai⸗ 
ſerln, in deren Schvoße ſich die erhabene Fuͤrſtin 
ſtets am glücklichſten fühlte, und die mit ihr durch 
die Bande der zaͤrtlichſten Liebe und Ehrfurcht auf 
das innigſte verbunden war, beſtand aus 10 Kin⸗ 
dern, (dem verſt. Kalſer Alexander, dem Großfur⸗ 
ſten und Ceſarewitſch Conſtantin, der verſt. Ge⸗ 
mahlin des Palatins von Ungarn, der Gemahlin des 
verſt. Erbgroßherzogs von Meklenburg⸗Schwerin, 
der Großherzogin von Weimar, der verſt. Koͤnigin 
von Wuͤrtemberg, der im zten Jahre verſtorbenen 
Großfuͤrſtin Olga, der Kronprinzeſſin der Niederlan⸗ 
de, dem jetzigen Kaiſer Nikolaus und dem Großfur⸗ 
ſten Michael) von denen fünf ihr im Tode voran⸗ 
gingen. Die Verſtorbene, mit den trefflichſten Ei⸗ 
genſchaften des Geiſtes und Herzens begabt, war 
dazu berufen, die großmuͤthige Pflegerin und Be⸗ 
ſchuͤtzerin alles deſſen zu ſeyn, was dem großen 


Kaiſerreiche wahrhaft frommen und nutzen konn⸗ 


te. Daher ihr lebendiger Antheil an allen dͤffeut⸗ 
lichen nuͤtzlichen Anftalten, an allen milden Se 
tungen und Einrichtungen im Reiche, denen fie 
mit einer wahrhaft muͤtterlichen Sorgfalt vor⸗ 
ſtand, und die, unter ihrer ſorgſamſten Auf⸗ 
ſicht, und von ihrer Huld beguͤnſtigt, auf das 
Trefflichſte gediehen. Der lebendige Antheil, wel⸗ 
chen die erhabene Fuͤrſtin an allen Inſtituten jener 
Art nahm, ſprach ſich auch bei ihren Beſuchen in 
der Fremde, namentlich in Berlin, auf das deut⸗ 
lichſte aus, und jeder, der des Gluͤckes genoſſen 
hat, in der Nähe der hohen Verſtorbenen, während 
ihres Aufenthalts daſelbſt, zu ſeyn, wird ſich erin⸗ 
nern, welche rege Theilnahme ſie allen nuͤtzlichen, 
die geiſtige und ſittliche Ausbildung des Volkes be⸗ 
zweckenden, Anſtalten widmete. Auch die Kunſt 
war der hohen Verſtorbenen nicht fremd, ja ſie 
ſelbſt eine treffliche Kuͤnſtlerin, wie denn die, aus 
ihrer Hand hervorgegangenen, Medaillen einen aus⸗ 
gezeichneten Rang unter den Arbeiten dieſer Art be⸗ 
haupten. Ihr Verluſt wird von der Kaiſerl. Fami⸗ 
lie, wie von dem ganzen Reiche, auf das Tiefſte 


Zweiunddreißig leicht aus 


zwingen. 


und Schmerzlichſte empfunden werden, und noch 
lange ihr Andenken bei denen im Segen bleiben, die 
ibrer Huld, Erziehung, Bildung und Verſorgung 
im Vaterlande zu danken gehabt haben. 0 
Die berühmte Volks- Oper, der Freiſchll 
wurde in's Italieniſche Aderſeth von a 
Däͤniſche von Oehlenſchlaͤger; in's Schediſche im 
Jahr 1824 durch einen Ungenannten; in's Ruſſiſche 
durch von Satow; in's Boͤhmiſche von J. N. Ste⸗ 
panek, Prag 1824; in's Polniſche unter dem Titel: 
Wolny Strzelec, bon Adalbert Boguslawsky, War⸗ 
ſchau 1826; am ſpaͤteſten kam er auf das Natlo⸗ 
naltheater zu Amſterdam, wo man ihn erſt im Jahr 
1827 unter dem Titel Het vryshot of de zwarte 
Jagertauffuͤhrte. 
— — — — 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Brombe 
und Gneſen iſt fuͤr ro en 3 5 


fuͤhrbare, pro⸗ 
bate Mittel 55 
die Geſundheir, Lund hefe 
die Geſundheit, Land⸗ und Haus wirthſchaft. 
Durch vieljährige Erfahrung gepruͤft und ee 
gefunden von einem praftifchen Oekonom. 
Danzig, in Commiſſion in der Gerhardſchen 
— Buchhandlung. x 
In halt. 2) Mittel, Hühner zum Brüten zu 
2) Mittel beim Verbrennen der Glieder. 
3) Vortreffliches Mittel wider den Froſt, auch wenn 
derſelbe ſchon alt iſt. 3) Mittel, unfruchtbare Obſt⸗ 
baͤume zum Fruchttragen zu zwingen. 5) Mittel, 
Floͤhe aus Zimmern zu vertreiben. 6) Mittel, Bde 
gel von den Obſtbaͤumen abzuhalten. 7) Schnelle 
Hülfe bei Anfällen der Epilepſie oder Fallſucht. 8) 
Mittel, feuchte Wände trocken zu machen, 9) 
Mittel, das Abfallen der Blüthen und Fruͤchte zu 
verhindern. 10) Mittel, Schuhe und Stiefeln dau⸗ 
erhafter zu machen, als ſie es gewoͤhnlich ſind. 11) 
Mittel, Eier den Winker über friſch zu erhalten. 
12) Mittel, Betten von Floͤhen zu reinigen. 13) 
Mittel wider die Warzen. 14) Mittel, die ſoge⸗ 
nannten Blättern auf der Zunge zu heilen. 15) 
Zwei Mittel, die Ameiſen von den Baͤumen abzu⸗ 
halten. 16) Mittel, wie man giftige Pilze und 
Schwaͤmme von den eßbaren unkerſcheiden kann. 
17) Mittel, Haare, da wo fie ausgefallen ſind, 
wieder wachſen zu machen. 18) Mittel, ausge⸗ 
trockneten Bäumen wieder Saft zu geben. 15) 


\ 
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Mittel, Linnen von Stockflecken zu befreien. 20) 
Mittel, Ratten nicht blos zu vertreiben, ſondern 
zu vertilgen, 21) Mittel, Kernobſt den Winter 
über aufzubewahren, daß es nicht fault. 22) Mittel, 
Kochſalz trocken zu erhalten. 23) Mittel, Kirſchen⸗ 
flecke aus Wäſche herauszubringen. 23) Mittel, 
Zwiebeln lange Zeit aufzubewahren. 25) Mittel, 
die Muͤcken aus den Schlafzimmern zu vertreiben. 
26) Mittel, den Tabacksgeruch aus Zimmern zu 
vertreiben. 27) Mittel wider das Schwitzen der 
Hande. 28) Mittel, außerordentlich große Retti⸗ 
ge zu ziehen. 29) Mittek, wie man Enten ſchnell 
fett machen kann. 30) Mittel, Bienenſtiche zu hei⸗ 
len. 31) Mittel, Rauchtaback friſch zu erhalten. 
32) Mittel, die Fliegen in den Zimmern zu toͤdten. 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt für 5 Sgr. zu haben? . 
Das Wahrſagen und Kartenlegen, 

ingleichen das Prophezeihen aus Kaffeebodenſatz, 
und das Wachs⸗Zinn⸗ und Bleigießen, dargeſtellt 
von Le Tre. Ein nöthiges Buͤchlein für Alle, 


welche ſich Kartenlegen oder ſonſt wahrſagen laſſen. 


Bekanntmachung. 
In der Gegend zwiſchen Skorzenezyn und Skor⸗ 
zenczyner⸗Hutta, im Gneſener Kreiſe des Regierungs⸗ 
Bezirks Bromberg, wurden am 28./ 20. Juni cur. 
gegen Mitternacht Seitens eines Steuer- und eines 
Polizei⸗Beamten, mehrere unbekannte Perſonen mit 
einer Heerde Schwarzvieh betroffen, welche aber, 
als ſie die Beamten gewahr wurden, unter Zuruͤck⸗ 
laſſung der muthmaaßlich aus Polen eingeſchwaͤrz⸗ 
ten, in Beſchlag genommenen und am 30. Juni d. 
J., nach vorangegangener Abſchatzung, auf dem 


Jahrmarkte in Mielzyn für 119 Rthlr. offentlich 


verkauften 34 Stuck Schweine, in das hohe in Aeh⸗ 


ren ſtehende Getreide fluͤchteten, wo man ihrer nicht 


mehr habhaft werden konnte. 

Da ſich die unbekannten Eigenthuͤmer dieſer 

Schweine der Begründung ihres etwanigen An⸗ 

ſpruchs auf den Erlds von 119 Rthlr. bis jetzt nicht 
gemeldet haben, ſo werden fie hierzu in Gemaͤßheit 
des H. 180. Tit, 31. Theil 1. der Gerichtsordnung, 
Ale dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn ſich 
Niemand binnen 4 Wochen, von dem Tage an, wo 
gegenwärtige Bekanntmachung zum erſten Male im 


hieſigen Zeitungsblatte erſcheint, bei dem Königlichen 
Haupt⸗Zollamte zu Strzalkowo melden ſollte, die 
Verrechnung des quält, Geldbetrages zur Koͤnigli⸗ 
chen Kaſſe ohne Anſtand erfolgen wird. 

Poſen den 14. Oktober 1828. f 
Geheimer Ober-Finanz⸗ Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Direktor 

Im Auftrag: 
Regierungsrath Brockmeyer. 


— — — — nn nn 


Subhaſtations = Patent, j 
Die im Schrimmer Kreiſe belegene, und den 
Joſeph, Felician, Philipp unnd Hieronymus, Ger 
bruͤdern v. Zakrzewski gehörigen Güter Brzesnica 
und Koſzkowoß die laut der gerichtlichen Taxe, das 
erſtere auf 37,028 Rthlr. 3 far. Gpf., das letztere 
auf 14,134 Rthlr. 15 for. 4 pf. gewürdigt worden, 
follen ſowohl einzeln, wie zuſammen, auf den An⸗ 
trag der Stremlerſchen Concurs⸗Maſſe, als Real⸗ 
gläubiger, im Wege der nothwendigen Subhaſtation⸗ 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werde. 
Die Bietungs⸗Termine ſind auf a 
dien Igfen Juli cur., 
den 2iſten October cur. und 
dien Zoſten Januar 1829, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormitz 
tags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Kapp 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem 
wir beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß dem Meiſtbiekenden der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Aenderung nothwendig machen, und die Taxe und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. & 
ugleich werden die, ihrem Wohnorte nach un⸗ 
bekannten Realglaͤubiger 
3 Joſeph v. Zablocki, 
Capitain Theodor v. Zychlinski, 


Jacob v. Oſinski, a i 
„ Anug v. Skrzydlewska geborne v. Ulatowska, 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihre Rechte in den 
anſtehenden Licitations-Terminen wuhrzunehmen, 
und unter der Verwarnung, daß, im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens, dem Meiſthietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch die Löſchung ihrer Förderung 
gen, ohne Produetion der Documente, verfuͤgt wer⸗ 
den wird. 7 5 75 118. . e F 4 105 
Poſen den 19. Marz 1828 
Kͤbdnigl, Preußiſches Landgericht. 
f te Beilage.) 
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(Vom 22. November 1828.) 


— 


Zweite Beilage zu Nro. 94. der Zeitung des Großherzogthums Poſem 


Bekanntmachung. 

Daß die Adalbert und Marianna geborne 
Krokiſius o. Mieczkowsküiſſchen Eheleute zu 
Myſtki, nach erreichter Volljährigkeit der Ehefrau, 
die Gemeinſchaft der Güter und des Exwerbes ans: 
geſchloſfe haben, wird hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 16, Oktober 1828. . 

Königl. Preuß. Lande Gericht. 
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Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennkniß ge⸗ 
brachk, daß der Apotheker Franz Leopold Els⸗ 
ner und deſſen Ehegattin Joſepha geborne Pi⸗ 
Fulska durch einen vor der Trauung gefibloffenen 
Vertrag die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 

werbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Gneſen den 9. Oktober 1828. 

Königl. Preuß. Landgerichk. 


— —— — — 


Bekauntmachun Ge 

Es wird hierdurch: bekannt gemacht, daß die 
Erben der im Jahre 1819 verſtorbenen Eleonora 
vi Weſterska gebornen . 
haben, die Theilung unter ſich anzulegen. Zu die⸗ 

ſem Behuf iſt ein Termin auf d 

den zten Januar 1829. 
vor dem Herrn Landgerichtsrath von Chehmicki Mor⸗ 
gens 9, Uhr hieſelbſt augeſetzt. Es werden daher alle 
die bekannten Gläubiger und alle die, welche ein In⸗ 
tereffe dabei haben, in Gemaͤßheit des H. 137. sequ. 
und ga. Tit. 17. Theil T. des allgemeinen Lande 
rechts unter der Verwarnung aufgefordert, daß Dies 
jenigen, die fpäteftens in dem anberaumten Termine 


ihre Forderungen zur Nachlaß Maſſe nicht anmel⸗ 


den, nach errichteter Theikung mit ihren Forderun⸗ 

gen an jeden der Erben nur nach Verhuͤltniß deſſen 
Erbportion, ſich halten konnen. ö i 

Gneſen den 8. Auguſt e828. Be 

Koͤnigl. Preuß, Landgericht 

8 Bekanntmachung. = 
Nuchdem in der Groß⸗Lubiner Forſt der Ver⸗ 

kauf von 510. Stammen Kiefern in Termino den 

2 | 


v. Broniewska, beſchloſſen 


* 


3% v. M. erfolgt, und von dem Eigeuthümer dies 
ſer Forſt der Antrag gemacht worden iſt, im Wege 
der freiwilligen Lieltatlon die noch vorhandenen 
uͤberſtaͤndigen Staͤmme Kiefern⸗Holz zu verkaufen, 
ſe haben wir, dieſem Antrage ſtattgebend, einen 
Termin 5 a 
auf den sten Dezember 1828 

in Groß⸗Lubin, Pleſchuer Kreises, vor unſerem Cote 
miſſarius Herrn Landgerichts⸗Rath Hoppe ange⸗ 
ſetzt, und laden Kaufluſtige zu dieſem Termine mit 
dem Beifuͤgen vor, daß die Zahl dor zu verkaufenden, 
jedenfalls mehrere hundert Stuͤck betragenden Staͤm⸗ 
me, erſt im Termine mit Beſtimmtheit wird angege⸗ 
ben werden konnen, da bis. dahin die Auszeichnung 
erſt beendigt ſeyn wird. Das Holz iſt ubrigens dem 
früheren an Stärke und innerer Güte gleich. 

Krotoſchin den 6. November 182898 5 
Königl. Preuß. Landgericht, 

1 Ediktal⸗Vorladungi 8 

Der Gutspächter Sawade und deffer Lohnbren⸗ 
ner Rochus Lichtenſtein ſind beſchuldigt worden, daß 
ſie in der Brennerei zu Chwaliſzew Unordnungen 
durchs Abſchoͤpfen von Maifche und Uebergießen der⸗ 
ſelben aus einem Bottig in den andern veruͤbht zu ha⸗ 
ben. Da der gegenwartige Aufenthalt des Lohnbren⸗ 
ner Rochus Lichtenſtein nicht hat ausgemittelt wer⸗ 
den konnen, fo lade ich denſelben hierdurch öffentlich, 
vor, in dem auf ; 5 

den 22ften Dezember f 
vor mir in dem Lokgle des Königl. Friedens⸗Gerichts 
heſelbſt fruͤh um Uhr zu feiner Vernehmung ange⸗ 
ſetzten Termin perſonlich zu erſcheinen. Im Fall des 
ungehorſamen Ausbleibens wird mit der Unterſu⸗ 
chung nicht nur in in contamaçjam wider ihn ver⸗ 
fahren und der Befugniß e e ſich nach. 
geſchloſſener Uaterſüchung ſchriftlich zu vertheidigen, 
und ſollte der gemachte Vorwurf gegründet befunden: 
werden, fo erfolgt wider ihn die Strafe nach H. Er. 


des Regulativs vom 1. Dezember 1820. 


from, den. 13. Juli 1839. 5 
Königl. Haupt⸗Zoll Amts Untes⸗ 
DE ſuchungs⸗ Richter. 
> Pferde Auktion.. 5 

Daß den aöſten d. Mis, Vormittags um 9 Ühe, 
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bor ber hieſigen Reitbahn, circa 25 Stück zum ſchen, Wagen, Pferden, Vieh u. ſ. w., oͤffent⸗ 

Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr brauchbare Königliche lich verauetioniren. : 

Dienft: Pferde, an den Meiſtbietenden gegen gleich 5 Nölgrern 

baare Zahlung, offentlich. verkauft werden; wird hat er: „ Mari 

hiermit vorſchriftsmäßig bekannt gemacht. nigl, Auctions⸗Commiſſarius. 
Liſſa im Großherzogthum Poſen den 15. Novene: 


ber 1828. FFF € . 
Der Oberſt und Kommandeur des 7hen: Friſchen fließenden Caviar empfing 
Hufaren.: n Carl Scholtz.“ 
5 9.8.0: 35 = 


Direkt aus Amſterdam haben wir eine Pärthie: 

N neuer holländifcher Heringe erhalten, und empfehlen: 
e e cr t: i oe n N Warpe Ec, üder A! 8 

Mittwoch den 26. d. M. früh um 9 Uhr ſollen in N Büttelſtra be 110 58 
dem hieſigen, in der Wronker⸗ Straße belegenen⸗ lo. 158. 
Artillerie⸗Zeughauſe eine Quantitat alter Geſchirrs⸗ 
und Reitzeugſtuͤcke, ſo wie mehrere Centner altes 
Schmiedeeiſen oͤffentlich verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 


1 


Poſen⸗den 12, November 1828. Fonds und Geld- Cours. 
Königliches? Artilleries Depot. 2 Berlin Zins- Preulsisch Tour. 
Jager, ; 5 Lra ufe,. den 17. November 1828. Fuſs. Briefe: Gela. | f 
Kapitain und int. Abtheilungs⸗ Lieutenant...“ ee 
3% Commandeur. 7 Staats-Schuld- Scheine 4 9150 915 


Pr. Engl. Anl. 1818. à 62 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822; a 64 Fhlr., 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig, mit lauf. Coup, 
Neumärk. Int. Scheine do. 

Berliner Stadt- Obligationen . 


Die Direktion des Caſino giebt: ſich die Ehre, dito dito 


31035 — 
1035 | lo 2E 
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vie geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu bes Königsberger 88 ne 
nachrichtigen, daß Elbinger (do, fre aller Zinses. 
dien 29 ſten November c. Danz. do. in Se = Ei 10. 
N Sn: ER SEES . West i ibriefe A, 
ein Konzert im gewoͤhnlichen Lokale ſtatt finden bac ene a,  B 
wird. Anfang 7 Uhr. N Ge N 8 
8 1 RR stpreussische dito 

Poſen den 22, Monbru 1828. ee 

e Chur- u. Neum, dito 
N : — 3 Schlesische dor 2... 


Pommer. Domain, doo 
Märkische do, do. 


N es ; , . „ Ostpreusse dos: do. 
Au ktio n auf dem Do hm. h ie fe Ib ſt. Rück, dn d. W 

1 ıton to eumar 
Diosnnerſtaͤg und Freitag, als den 27. und 55 5 
28. d. M., ſedesmal Bor und Nachmittags, 5 15 — i 
werde ich den Nachlaß des verſtorbenen Dohm, priedsichsuror. e 
berrn Herrn von Chlapowski, beſtehend in posen den r. Novbis1828. 
Mobilien Waͤſche Kleidungsſtuͤcken, Kut⸗ Posener Stadt-Obligaonen , 
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